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Der Bundesrat ernannte ^4

JFWfer 7/tf/?zer, von Holderbank, zum Chef
der Sektion für Festungswesen der General-
Stabsabteilung. Oberst Hafner hat als neuer
Chef für Festungswesen auch die Verwaltung
und Leitung der zum Schutz der Befestigungs-
anlagen bestimmten Grewztrappe» inne.

Die © t b g. 3ßreisforttrolle bat
bie f|3reisbtlbung im Detaitbanbet für
Detgtoarert urtb 3 u <f e r in ber Sßetfe
frei gegeben, baft marimal bie UebertoäE
3ung ber böberen ©inftanbsfoftert auf bie
Detaifnerfaufspreife geftattet ift.

3n Sa b e n (Stargau) ftarb im Sitter
oon 68 3abren ber langjährige Sßorfteber
ber Sauabteilung unb Siäebireftor ber
„2ftotor=©otumbus 31.=®.", fjerr ©hartes
Sroborusfi. ©r galt als Autorität im
Kraftmertbau.

Die Stabt greiburg hatte ©rtbe
Dezember 24 284 ©inmofmer. Sei ber
lefeten 3ähtung im 3ahre 1926 jählte fie
20 959.

3m alten fRheintauf bei SR h e i n e <f

erlegte ein Schüler eine Sifamratte. Das
tantonale ^orftperfonat ergriff fofort
SRaftregetrt, um bie Sermehrung ber
Schüblinge 3U nerhinbern.

Der in 3 ü r i ch tebenbe Dichter ©art
Sriebricf) SBieganb beging am 29. 3anuar
feinen 60. ©eburtstag.

3m Stßeiter griefenheibbei Schmit=
ten tarnen beim Sranbe bes Sauernhaufes
SRösberger 21 Stücf Sieh in ben Stammen
um.

Die Drtsbürgergemeinbe non 9Jt egge it
oertieb bem Dichter Dr. ©ruft 3ahn, an=
täglich feines 70. ©eburtstages bas ©hren=
biirgerrecht.

3n fiaufanne erfiboft ein gemiffer
Serlig feine grau uitb brachte fich hierauf
fetbft eine tätliche Schugmunbe bei. ®s
foil fich um ein ©iferfucbtsbrama hanbetn.

SBie bie „greiheit" metbet, finb bis nun
4 3 ü r ch e r Kommuniftert ats fpanifche
greiheitsfrieger gefallen unb smar grate
2Bintter, ©rnft güttimann, Star Kelter
unb fmrrt) Straug.

Die in 2B ä b e n s ru i I uerftorbene
©mitie ©egner hintertieft für mohttätige
Svuecfe gr. 50 000. Stugerbem uermachte
fie ihre ßiegenfehaft 3um „Sofenhof" ber
proteftantifchen Kircbgemeinbe Sfßäbensmit.

3m Kanton St. ©alten tourbe mit
ben Arbeiten am fRbeinburcbfticb begott=
nett. Son ben 600 2trbeitstofen, bie fich ge=
metbet hatten, tonnte teiber nur ein Srucb=
teil oertoenbet merben.

©in in 2B o 11 e r a u oerhafteter Sranb=
ftifter, ber 22jährige 3obann SJlächter, ge=
ftanb auger 5 Sranbftiftungen auch ben
SDtorb an ber 5jährigen grieba #öbrt, bie
er am 2Bege 3um Kinbergarten am 22.
De3ember 1932 erfagte unb an fich brüefte,
bis fie erftiefte.

ffite fich nachträglich burch bie ältliche
llnterfuchung herausfteltte, ift ber Stmt
©ugène Sourquin, ©hef ber „3euneffe
^Rationale", am 25. 3anuar, antäglich bes
Sortrages oon alt Sunbesrat Sîufp in
ßa ©hauj be gonbs nicht infolge
eines fianbgemenges mit SKanifeftanten
an Sertegungen geftorben, fonbern an
einemi)er3fchtage. Sertegungen tonnten an
bem Serftorbenen nicht feftgeftetlt toerben.

Der © r o g e Sat bes Kantons hat in
feiner Sigung com 2. gebruar ber 3tuf=
nähme einer 2tnteihe im Setrag oon 9

DJtitl. gr. 3ur Decfung ber Koften ber 2tr=
beitsbefchaffungs=Sortage mit 164 gegen
10 Stimmen 3ugeftimmt. lieber ben Ser=
lauf ber Seffion berichten mir in ber näch»
ften Summer.

Der Segierungsrat orbnete auf
Sonntag ben 4. Stprit bie SBahl für einen
Stmtsgerichtserfagmaun im 2lmtsbe3irf
Schmar3enburg unb für einen 2tmts=
gerichtserfagmann im 2Imtsbc3irf Sieber=
fimmenthat an.

Ms ZöAwi,
Freitag, den 22. Januar konnte hier unser

geschätzter Mitbürger, Herr alt Landjäger-
Wachtmeister Frife in geistigein und

körperlichem Wohlbefinden, die Feier seines

80. Geburtstages begehen. Im Januar 1880,

also vor 37 Jahren, trat der Jubilar in den

Dienst des Polizeikorps der Stadt Bern. Pflicht-
treue und Tüchtigkeit sicherten ihm rasch die
Gunst seiner Vorgesetzten, sodass er bereites

im Jahre Î894 zum Unteroffizier befördert
wurde. Seiner strengrechtlichen Dienstauffas-

sung wegen war er bei seinen Untergebenen,
wie auch beim Publikum allgemein geschätzt
und geachtet. Nach 34 Dienstjahren gewährte
ihm die vorgesetzte Behörde auf den 1. Mai
1914 den wohlverdienten Rücktritt. Mit berech-

tigtem Stolz und voller Genugtuung durfte
Wachtmeister Zahnd auf seine geleisteten Dien-
ste zurückblicken. Er hat den stets wachsen-

den Aufschwung der Stadt Bern miterlebt und

viele der altern Generation der Bundesstadt
werden sich der markanten, sympathischen Gc-

stalt von Landjägerwachtmeister Zahnd sicher-

lieh erinnern.
Vor einigen Jahren hat sich Papa Zahnd

hier in Unterseen niedergelassen und in seinem

sonnigen Heim im Baumgarten verbringt er

seinen Lebensabend, gehegt und gepflegt von
seiner lieben, fürsorgenden Gattin in zweiter
Ehe. Mit Vorliebe pflegt er sich gelegentlich
nachmittags zu einem Stündchen im Kreise
seiner Freunde und einstigen Kollegen einzu-

finden, um da heitere und ernste Erinnerungen
a,us seiner verantwortungsvollen Dienstzeit auf-
zufrischen. Mögen ihm noch recht viele Jahre

in bester Gesundheit beschieden sein

G. /,., /.
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Ver Lunde8rat ernannte
//Q/7567-, von Volderbanlc, Dum Lbef

der Lektion für I^e8tunA8we8en der Leneral^
Stabsabteilung. Oberst blafner bat als neuer
Lbef kür Lestungswessn aucb die Verwaltung
und Leitung der 2uin 8cbut2 der Lekestigungs-
anlagen bestiinrnten <?re»2tr«ppe» inne.

Die Eidg. Preiskontrolle hat
die Preisbildung im Detailhandel für
Teigwaren und Z uckerin der Weise
frei gegeben, daß maximal die Ueberwäl-
zung der höheren Einstandskosten auf die
Detailverkaufspreise gestattet ist.

In Baden (Aargau) starb im Alter
von 68 Iahren der langjährige Vorsteher
der Bauabteilung und Vizedirektor der
„Motor-Columbus A.-G.", Herr Charles
Brodowski. Er galt als Autorität im
Kraftwerkbau.

Die Stadt Frei bürg hatte Ende
Dezember 24 284 Einwohner. Bei der
letzten Zählung im Jahre 1926 zählte sie
20 959.

Im alten Rheinlauf bei Rhein eck

erlegte ein Schüler eine Bisamratte. Das
kantonale Forstpersonal ergriff sofort
Maßregeln, um die Vermehrung der
Schädlinge zu verhindern.

Der in Zürich lebende Dichter Carl
Friedrich Wiegand beging am 29. Januar
seinen 60. Geburtstag.

Im Weiler F r i e s e n h e i d bei Schmit-
ten kamen beim Brande des Bauernhauses
Rösberger 21 Stück Vieh in den Flammen
um.

Die Ortsbllrgergemeinde von M e g g en
verlieh dem Dichter Dr. Ernst Zahn, an-
läßlich seines 7V. Geburtstages das Ehren-
bürgerrecht.

In Lausanne erschoß ein gewisser
Berlitz seine Frau und brachte sich hierauf
selbst eine tätliche Schußwunde bei. Es
soll sich um ein Eifersuchtsdrama handeln.

Wie die „Freiheit" meldet, sind bis nun
4 Zürcher Kommunisten als spanische
Freiheitskrieger gefallen und zwar Franz
Winkler, Ernst Füllimann, Max Keller
und Harry Strauß.

Die in Wäd e n s w il verstorbene
Emilie Geßner hinterließ für wohltätige
Zwecke Fr. 50 000. Außerdem vermachte
sie ihre Liegenschaft zum „Rosenhof" der
protestantischen Kirchgemeinde Wädenswil.

Im Kanton St. Gallen wurde mit
den Arbeiten am Rheindurchstich begon-
nen. Von den 600 Arbeitslosen, die sich ge-
meldet hatten, konnte leider nur ein Bruch-
teil verwendet werden.

Ein in W 0 l l e r a u verhafteter Brand-
stifter, der 22jährige Johann Mächler, ge-
stand außer 5 Brandstiftungen auch den
Mord an der 5jährigen Frieda Höhn, die
er am Wege zum Kindergarten am 22.
Dezember 1932 erfaßte und an sich drückte,
bis sie erstickte.

Wie sich nachträglich durch die ärztliche
Untersuchung herausstellte, ist der Arzt
Eugène Bourquin, Chef der „Jeunesse
Nationale", am 25. Januar, anläßlich des
Vortrages von alt Bundesrat Musy in
La Chaux de Fonds nicht infolge
eines Handgemenges mit Manifestanten
an Verletzungen gestorben, sondern an
einemHerzschlage. Verletzungen konnten an
dem Verstorbenen nicht festgestellt werden.

Der Große Rat des Kantons hat in
seiner Sitzung vom 2. Februar der Auf-
nähme einer Anleihe im Betrag von 9

Mill. Fr. zur Deckung der Kosten der Ar-
beitsbeschaffungs-Vorlage mit 164 gegen
10 Stimmen zugestimmt. Ueber den Ver-
lauf der Session berichten wir in der näch-
sten Nummer.

Der Regierungsrat ordnete auf
Sonntag den 4. April die Wahl für einen
Amtsgerichtsersatzmann im Amtsbezirk
Schwarzenburg und für einen Amts-
gerichtsersatzmann im Amtsbezirk Nieder-
simmenthal an.

Lrcitag, den 22. lanuar bvnnte bier unser
Ae8cbät?ter iVlitbür^er, Herr alt I^andM^er-
wacbtnreister f-rà in geistigein und

börperliebenr (Voblkekinden, die Leier seines

80. (Zeburtstages begeben. Ini lanuar 1880,
also vor L7 labren, trat der lubilar in den

Dienst des I'ollleiborps der 8tadt Lern. l'fliebt-
treue und Vuebti^Iceit Gelierten ibm ra8cb die
(?un8t 8einer Vor^e8et?ten, 8oda88 er bereits
ini dabre ^894 xum Vnteroffi?ier befördert
wurde. 8einer 8tren^reebt1icben Vien8tauffa8-

sung wegen war er bei seinen Untergebenen,
wie aucb beiin Lubllbuin allgemein gsscbàt
und genebtet, àcb Z4 Dienstsabren gewäbrte
ibni die vorgesetzte Lsbörds nui den i. Mai
1914 den woblverdienten Lücbtritt. Mit berecb-

tigtern 8toll und voller (Genugtuung durits
^Vacbtineister ^abnd nui seine geleisteten Dien-
ste 2urücbblicben. Dr but den stets wacbsen-

den rZ.ukscbwung der 8tadt Lern initerlebt und

viele der ältern (Generation der Lundesstadt
werden sieb der inarlcantsn, s)-rnpatbiscben (le-
stalt von Landjägerwacbtrneister ?abnd sicber-

lieb erinnern.
Vor einigen labren but sieb Lapa Zabnd

bier in Dntersesn niedergelassen und in seinem

sonnigen Heim im Laumgarten verbringt er

seinen Lebensabend, gebegt und gepflegt von
seiner lieben, fürsorgenden (lattin in 2ws!ter
Dbe. Vlit Vorliebe pflegt er sieb gelegentlicb

uaâluitta^8 su einem Ltündeben im I^reÌ8e

seiner Lrsunde und einstigen Kollegen eimu-

finden, uns da beitere und ernste Drinnerungen
a,us seiner verantwortungsvollen Dienstzeit auf-
xufriscben. Mögen iknr nocb reebt viele .labre

in bester (lesvndbeit bescbieden sein!
O. 1.., /.
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3m Sesember ereigneten fiel) im Canton
44 23 r a n b f ä 11 e mit einem ©efamt»
gebäuöefcbaöen non Sr. 183 536. 23etrof=
fen mürben 51 ©ebäube in 36 ©emeinben.
Ser burrf) 23rartbfäHe oerurfa©te ©e=
famtgebäubefetjaben im 1936 beträgt Sr.
2 369 969 gegen Sr. 3 021 079 im 23or=

iabre.
©in ©efjöft in 2le©ersbüslt bei 2B g fi

otbern mar feit ERonaten bas Siel fre=
©er ©tnbrü©e. 21m 26. 3anuar geroabrte
eine Efa©barsfrau, mie ft© jemanb bur©
bie ©infabrt einf©ti©. 3br ERann bemaff»
nete fi© mit einer ©©ußmaffe unb bena©=
ri©tigte ben iBefitjer, einen alleinftebenben
Sflann im Sitter non 65 3c©ren, ber fi©
ebenfalls bemaffnete, unb beibe gingen auf
bie ©u©e na© bem ©inbre©er. iDiefer
ftii©tete in ben EBalb, mobei ibm einige
©©üffe na©gefanbt mürben. 6r mürbe
benn au© uermunbet unb in ©utenberg,
mo er sufammenbra©, nerbaftet unb ins
©pttal na© fiangentbal gebra©t, mo er
fi© als ber arbeitstofe ©©trttêb #ans ßu=
ber aus St. UrbatvfRoggmtl entpuppte,
ber übrigens mit bem ffausbefifeer oer»
manbt ift unb angebti© nur um ein Ela©t=
lager bitten mollte.

3n21mfotbingen tonnte bie ältefte
©inmobnerin bes Sorfes, Srau ERagba»
lena Sabrnüffobter in ooüer Srif©e ibren
90. ©eburtstng feiern.

3rt ber ©emeinbe $ a s I i b e r g febrte
Uâ© oieljäbriger 21bmefenbeit ein SSürger
in feine Heimat 3itrü<f, mo er erfahren
muffte, baff er f©on längft als oerf©ollen
ertlärt unb fein 23eftß ben ©rben iiberge»
ben mürbe. -Run fu©t er mieber 31t feinem
©igentum su gelangen.

3n ©ampelen tonnte am 4. geb»
ruar bie ER utter non unferem oerftorbenen
23unbesrat ©©eurer ibren 90. ©eburtstag
feiern. Sie ift geiftig febr regfam unb au©
törperli© nolltommen gefunb.

3n ber ©egenb oon 2B iß roil gelang
es brei 3ägern einen mä©tigen ©ber 3U
erlegen, als er bur© bie Srabtsäunung
3U ben ERutterf©roeinen ber Strafanftaît
EBißroil gelangen moitié.

Ï o b e s f ä 11 e.

3n £>eimisroil ftarb im 21!ter oon erft
48 3abren an ber ©rippe ber ©emeinbe»
ratspräfibent fjarts ßoosli=2ßibmer in ber
3elg, ein febr beliebter, tü©tiger ERann.

3n ßangnau oerftarb im 21lter oon 72
Sabren Srau EBitroe ©mma Olüttimann,
geb. 21ffentranger, ïeilbaberin ber Strma
Etüttimann & ©ie.

3n fjeimenbaufen oerf©ieb im boben
211ter oon 80 3abren ber ßanbmirt Srieb»
ri© 2BäI©Ii, ber allgemein megen feiner
Srobnatur betannt mar.

3n Srubf©a©en oerf©ieb an ben Solgen
einer ßungenent3ünbung Sräulein ESerta
©©ent im 70. 211tersjabre. ©ie ftanb feit
55 3abren im Sienfte ber Samitie ERauer»
bofer=ifalbemann.

3n 2Rel©nau ftarb gans unermartet ber
©emeinbefdfreiber unb 3ioilftanbesbeamte
ftans ÏBolf im 2tlter oon 67 3abren.

3n ïbun erlag ber befannte Söerleger
bes „Dberlänber îagblattes", f)err Sari
ERuntropler, im 67. ßebensjabre einem
©©taganfalle.

DIE BERNER WOCHE

3n ©rinbelmalb ftarb 71jäbrig Sr. Sas»
par Sif©er=©beoalier an einem ßersßßlag.
©r mar ESefißer bes Sö©terinftitutes „©1=
fenau" in E3ern unb bes 3nftitutes „211=

pina" in ©rinbelmalb unb ehemaliger
Sirettor berERäb©enbanbelsf©ule inESera.

E3ei ber 23 f a r r to a b 1 in ber 3o
b a n n 1 s f i r © g e m e i n b e am 31.
3anuar mürbe bei einem äbfoluten SRebr
oon 1305 Stimmen, ber bisherige ©eel=
forger oon Serenbingen, 23fârrêr Saifer
mit 1428 ©ttmmen gemäblt. 23ilar E3a©=
mann ersiebltè 731, 23farrer 23orn 429
Stimmen,

ßaut ERitteilung bés ftäbtif©en ©tati=
ftif©en Elmtes betrug bie © i n m o b n e r
3 a b 1 bér ©tabt anfangs Scumiber 121077
unb ©nbe Sesêmber 121 245 ißerfonen.
Sie 3abl ber ßebenbgeborenen mar 120,
bie ber Sobesfälle 115. Saoon ftarben in»
folge Unfalls 9 23erfonen. ©bef©ließungen
erfolgten 55. Sugesogen fiitb 840 unb roeg»
ge3ogen 677 ^Perforiert.

3m 3obre 1936 hatte bie ©tabt 149 307
ßogiergäfte. Sie 3c©l ber ßogier»
nä©te betrug 329 266. Sie @äfte3abt mar
um 2910 tleiner, bie Sab! ber ßogiernä©te
um 3570 größer als im oorbergebenben
3abre.

©einen 86. ©eburtstag beging ijerr
©. EB o 6 m a n n, geroefener Safe» unb
SSutterbänbler an ber Sefflergaffe, geiftig
unb törperli© rüftig im 21ltersbeim ERur»
ten.

Aus dem Leserkreis

Ser E3eri©t über bie „ E3e e r f © l ä ©
t e r e i " in ber lebten Etummer mit ben
teilmeife abftoßenben 3üuftrationen bat
unbebingt ni©t in bie 23erner Eßo©e ge=
paßt. Sie ESeriter EBo©e ift uns lieb itnb
mir mö©ten fie ni©t gerne miffen.

Ser neue 23ogen mit SBitbern aus ber
Heimat ober oon fremben ßänbern unb
ERenf©en ift fi©er alten ßefern eine mill»
fommene E3eigabe. 21ber greube unb 3n=
tereffe muß man baran haben tonnen.

ERit freunbti©em ©ruh
Sante 21tice.

Unglückschronik
23 e r t e b r s u n f ä 11 e. 21m 29. 3an.

mürbe ber 62jäbrige ©ießermeifter 23au=

mann ber ,,©eloe=EBerfe" in Sbun, auf
ber Strafte Uttigen Sbun neben
feinem 23elo tot aufgefunben. ©r bürfte
geftürst fein.

2luf ber ©t. 3afobsftraße in 23 a f e 1

tarn ein ßieferungsmagen ins ©leiten unb
fotlibierte mit einem ßaftmagen. Ser ßen»
ter bes ßieferungsroagens, ^ugi=Saspar
unb fein ©obn mürben auf ber ©teile ge=
tötet.

Nr. 6

3n3üri© 2ßollisbofen ftieß am
31. 3anuar ein Xramroagen mit einem
21uto 3ufammen. 2Ule 5 3nfaffen bes
21utos mußten febr f©mer oerleßt ins
©pital oerbra©t merben. ©s banbelt fi©
um ben ßenter bes 21utos, ©anber, feine
Srau, einen 12jäbrigen unb einen 7jäbri»
gen ©obn unb um bas 23jährige Sienft»
mäb©en ber gamilie.

©on ft ige Unfälle. 3nEBangen
(©©mus) fiel bie 4jährige ERarie 3ub in
ben Sabrittanat unb ertrant.

Seim 3ägerlis=©pielen im Säfermalb
bei 21 a b o r f (Sburgau) fiel ber 10jährige
21bolf ©©mib oon einer Sanne unb mürbe
fo f©roer oerleßt, baß er ftarb.

Gian Bundi ist nicht mehr.

Wer den immer liebenswürdigen, immer
fleissigen und sich für alles interessierenden
Kollegen in den letzten Monaten und Wochen
sah, der konnte sich der bittern Wahrheit
nicht verschlussen: die letzte schwere Krank-
heit hat seine Lebenskraft untergraben.

Noch sass er bei der lithurgischen Feier im
Münster, zu der sich sämtliche Kirchenchöre
in schönem Musizieren zusammenfanden, im
Chor und lauschte von hier aus den alten,
neugebornen Kirchenweisen. Wieder sahen wir
den verklärten Ausdruck auf seinen Zügen,
wenn eine Wendung, eine musikalische Aeusse-

rung ihn ergriff, und wieder schien das In-
teresse an der Sache ihn über seine körper-
liehen Schwächen hinweg zu tragen. Es sollte
das letzte Mal sein, dass er unter den Lau-
sehenden weilte. Sein wohlwollendes Referat
sollte zum letzten mal den Veranstaltern und
den Mitwirkenden Ermunterung, Anerkennung,
Dank spenden.

Gian Bundi nannte sich in seiner Beschei-
denheit nicht anders denn: Jonrnalist. Und
wenn je Einer den Journalismus in ethisch
hohe Stufen hob, so war es sicherlich Gian
Bundi. Nur ein Journalist! Für die Heutigen
war er der erfahrene, sicher urteilende Musik-
kritiker, dessen Urteil so viel galt als eine
unumstössliche Wertschätzung. Für die Aeltern
der Garde war Gian Bundi der Redaktor, der
sich für alles Geschehen interessierte, der
seinen feingebildeten Geist an alle Vorkomm-
nisse setzte, ihnen irgendeine interessante Seite
verlieh, sie aus dem Ganzen herauswickeltc-

142 .4
'

Im Dezember ereigneten sich im Kanton
44 Brand fälle mit einem Gesamt-
gebäudeschaden von Fr. 183 336. Betrof-
sen wurden 51 Gebäude in 36 Gemeinden.
Der durch Brandfälle verursachte Ge-
samtgebäudeschaden im 1936 beträgt Fr.
2 369 969 gegen Fr. 3 021 079 im Vor-
jähre.

Ein Gehöft in Rechershüsli bei W yß -

achern war seit Monaten das Ziel fre-
cher Einbrüche. Am 26. Januar gewahrte
eine Nachbarsfrau, wie sich jemand durch
die Einfahrt einschlich. Ihr Mann bewaff-
nete sich mit einer Schußwaffe und benach-
richtigte den Besitzer, einen alleinstehenden
Mann im Alter von 65 Iahren, der sich

ebenfalls bewaffnete, und beide gingen auf
die Suche nach dem Einbrecher. Dieser
flüchtete in den Wald, wobei ihm einige
Schüsse nachgesandt wurden. Er wurde
denn auch verwundet und in Gutenberg,
wo er zusammenbrach, verhaftet und ins
Spital nach Langenthal gebracht, wo er
sich als der arbeitslose Schmied Hans Lu-
der aus St. Urban-Roggwil entpuppte,
der übrigens mit dem Hausbesitzer ver-
wandt ist und angeblich nur um ein Nacht-
lager bitten wollte.

InAmsoldingen konnte die älteste
Einwohnerin des Dorfes, Frau Magda-
lena Fahrni-Hodler in voller Frische ihren
90. Geburtstag feiern.

In der Gemeinde H a sliber g kehrte
Nach vieljähriger Abwesenheit ein Bürger
in seine Heimat zurück, wo er erfahren
mußte, daß er schon längst als verschollen
erklärt und sein Besitz den Erben übsrge-
ben wurde. Nun sucht er wieder zu seinem
Eigentum zu gelangen.

In G a m pelen konnte am 4. Feb-
ruar die Mutter von unserem verstorbenen
Bundesrat Scheurer ihren 90. Geburtstag
feiern. Sie ist geistig sehr regsam und auch
körperlich vollkommen gesund.

In der Gegend von Witzwil gelang
es drei Jägern einen mächtigen Eber zu
erlegen, als er durch die Drahtzäunung
zu den Mutterschweinen der Strafanstalt
Witzwil gelangen wollte.

Todesfälle.
In Heimiswil starb im Alter von erst

48 Iahren an der Grippe der Gemeinde-
ratspräsident Hans Loosli-Widmer in der
Zelg, ein sehr beliebter, tüchtiger Mann.

In Langnau verstarb im Alter von 72
Iahren Frau Witwe Emma Rüttimann,
geb. Affentranger, Teilhaberin der Firma
Rüttimann à Cie.

In Heimenhausen verschied im hohen
Alter von 80 Iahren der Landwirt Fried-
rich Wälchli, der allgemein wegen seiner
Frohnatur bekannt war.

In Trubschachen verschied an den Folgen
einer Lungenentzündung Fräulein Verta
Schenk im 70. Altersjahre. Sie stand seit
55 Iahren im Dienste der Familie Mauer-
Hofer-Haldemann.

In Melchnau starb ganz unerwartet der
Gemeindeschreiber und Zivilstandesbeamte
Hans Wolf im Alter von 67 Iahren.

In Thun erlag der bekannte Verleger
des „Oberländer Tagblattes", Herr Karl
Muntwyler, im 67. Lebensjahre einem
Schlaganfalle.

In Grindelwald starb 71jährig Dr. Kas-
par Fischer-Chevalier an einem Herzschlag.
Er war Besitzer des Töchterinstitutes „El-
fenau" in Bern und des Institutes „Al-
pina" in Grindelwald und ehemaliger
Direktor derMädchenhandelsschule in Bern.

WWrMW
Bei der Pfarrwähl in der Io-

h a n n ì s k i r ch g e m e i n d e am 31.
Januar wurde bei einem absoluten Mehr
von 1305 Stimmen, der bisherige Seel-
sorger von Derendingen, Pfárrêr Kaiser
mit 1428 Stimmen gewählt. Vikar Bach-
mann erziehlte 731, Pfarrer Born 429
Stimmen.

Laut Mitteilung des städtischen Stati-
stischen Amtes betrug die E i n w o h n e r -

z a h l der Stadt anfangs Dezember 121077
und Ende Dezember 121 245 Personen.
Die Zahl der Lebendgeborenen war 120,
die der Todesfälle 115. Davon starben in-
folge Unfalls 9 Personen. Eheschließungen
erfolgten 55. Zugezogen sind 840 und weg-
gezogen 677 Personen.

Im Jahre 1936 hatte die Stadt 149 30?
Logiergäste. Die Zahl der Logier-
nächte betrug 329 266. Die Gästezahl war
um 2910 kleiner, die Zahl der Logiernächte
um 3570 größer als im vorhergehenden
Jahre.

Seinen 86. Geburtstag beging Herr
G. Wyßmann, gewesener Käse- und
Vutterhändler an der Keßlergasse, geistig
und körperlich rüstig im Altersheim Mur-
ten.

^e8eâreÌ8

Der Bericht über die „ Be e r s chläch -

ter ei" in der letzten Nummer mit den
teilweise abstoßenden Illustrationen hat
unbedingt nicht in die Berner Woche ge-
paßt. Die Berner Woche ist uns lieb und
wir möchten sie nicht gerne missen.

Der neue Bogen mit Bildern aus der
Heimat oder von fremden Ländern und
Menschen ist sicher allen Lesern eine will-
kommene Beigabe. Aber Freude und In-
teresse muß man daran haben können.

Mit freundlichem Gruß
Tante Alice.

V e r k e h rs u n f ä l l e. Am 29. Jan.
wurde der 62jährige Gießermeister Bau-
mann der „Selve-Werke" in Thun, auf
der Straße Uttigen-Thun neben
seinem Velo tot aufgefunden. Er dürste
gestürzt sein.

Auf der St. Iakobsstraße in Basel
kam ein Lieferungswagen ins Gleiten und
kollidierte mit einem Lastwagen. Der Len-
ker des Lieferungswagens, Hugi-Kaspar
und sein Sohn wurden auf der Stelle ge-
tötet.

Nr. 6

InZürich-Wollishofen stieß am
31. Januar ein Tramwagen mit einem
Auto zusammen. Alle 5 Insassen des
Autos mußten sehr schwer verletzt ins
Spital verbracht werden. Es handelt sich

um den Lenker des Autos, Sander, seine
Frau, einen 12jährigen und einen 7jähri-
gen Sohn und um das 23jährige Dienst-
Mädchen der Familie.

Sonstige Unfälle. In Wangen
(Schwyz) fiel die 4jährige Marie Iud in
den Fabrikkanal und ertrank.

Beim Iägerlis-Spielen im Käserwald
bei A a d o rf (Thurgau) fiel der 10jährige
Adolf Schmid von einer Tanne und wurde
so schwer verletzt, daß er starb.

dian Lundi ist niât wär.
àeri immer 1ieì)enswûràÌAeii, immer

kleissigen und siâ kür alles interessierenden
Xiollegen in den letzten lVlonaten und IVoâen
sab, der konnte siâ der bittern Wabrbeit
niât versâliessen: die letzte sâwere Llranlc-
beit bat seine bebensbrakt untergraben.

bloâ sass er bei der litburgisâen Deier irn
Münster, zu der sieb säintliebe Xnräeneböre
in sebönein b-lusizieren zusanunenkanden, im
Lbor und lausäte von bier aus den alten,
neugebornen Rürebenweisen. wieder saben wir
den verklärten àsdruâ auk seinen Zügen,
wenn eine >Vendung, eine rnusibalisâe gleusse-

rung ibn ergrikk, und wieder sâien das In-
teresse an der 8aâe ibn über seine Körper-
lieben 8âwââen binweg zu tragen, Ds sollte
das letzte Vlal sein, dass er unter den bau-
säenden weilte. 8ein woblwollendes Rekerat
sollte ZUln letzten inal den Veranstaltern und
den Mitwirkenden Drrnunterung, Anerkennung,
Dank spenden.

dian Lundi nannte siâ in seiner IZesâei-
denbeit niât anders denn: lonrnalist. lind
wenn je Diner den lournalisinus in etbisâ
bobe 8tuken bob, so war es siâerliâ dian
Lundi. blur ein lournnlist! Dur die Heutigen
war er der crkabrene, sicber urteilende Musik-
Kritiker, dessen Urteil so viel galt als eine
unurnstössliebe M^ertsäätzung. Dür die keltern
der darde war dian Lundi der Ledaktor, der
sieb kür alles desââen interessierte, der
seinen keingebildetsn deist an alle Vorkornrn-
nisss setzte, ibnen irgendeine interessante 8eite
verlieb, sie aus dein danzyn bsrauswickelw
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und ihnen Leben einhauchte. Und wie fein
wusste er über alles zu schreiben. Wir erin-
nern nur an die ersten Frauenbeilagen des

„Bund", in denen er seinen eleganten, fein-
ziselierten Stil brillieren liess.

Es war vor 26 Jahren, dass Unterzeichnete
Gian Bundi zum erstenmal persönlich sprach.
Die Redaktion des „Bund", der er damals
angehörte, befand sich in einem Eckhaus an
der Neuengasse, und zu ihr führten steile
Stufen durch ein dunkles Treppenhaus. Noch
sehe ich das erheiterte Lächeln beim Durch-
lesen meiner humoristischen Schilderung einer
politischen Begebenheit. War das wirklich der
gefürchtete und scharfsinnige Kritiker Gian
Bundi, als der er in andern Teilen der Schweiz
bekannt war? „Ja, das ist wirklich Gian
Bundi", konnte ich einer Pianistin von Welt-
ruf bestätigen, der vor ihrem ersten Konzert
in Bern bangte, und der ich den Rat erteilte,
Herrn Bundi einen Besuch zu machen. „Kein
geringerer als Gian Bundi hat Dir den Weg
geebnet !" rief ihr Gatte, der gleichfalls Künst-
1er war, aus, „der selbe Bundi, in dessen
Oper ich letzte Woche mitspielen durfte!"

Die feine Geistigkeit und das grosse Wohl-
wollen, das er jedermann und jeder gediegenen
Sache entgegen brachte, spiegelten sich in
seiner Arbeit, im persönlichen Verkehr wieder.
Wie prächtig wusste er von seinen Engadiner
Märchen zu erzählen, romanisches Geistesgut
uns Deutschsprachigen näher zu bringen. Seine
Neubearbeitungen klassischer Operntexte, seine
eigenen Bühnenschöpfungen, wie die Schöne
Bellinda und andere Werke, genossen wir als
grossangelegte, ungemein fein empfundene Ar-
beiten. Gian Bundi verstand es auch, Talente
herauszugreifen und sie einem grösseren Pu-
blikum zuzuführen. Aber nicht nur geistige
Werte fanden in ihm einen Förderer; er griff
auch zu, wo es sich um Dinge des praktischen
Lebens handelte. Davon sprachen seine viel-
fachen Bemühungen^ den von der Gesellschaft
für Volkskunde ins Leben gerufenen Techni-
sehen Arbeitsdienst auch im Kanton Bern
in die richtigen Wege zu leiten und die be-
hördlichen Widerstände zu bekämpfen

Gian Bundi war ein Blatt des bündnerischen
Trifoliums, das lange Jahre den Bund leitete
und ihm Weltruf brachte: Dr. Michael Bühler;
Georg Luck und Gian Bundi. Gerne liess er
sich von den Mitarbeitern über allerhand Vor-
kommnisse und Angelegenheiten informieren
— ihm lag es nicht, sich hinter Redaktions-
schranken zu verbarrikadieren. An seiner Bahre
zeichnete Chefredaktor Ernst Schürch das Le-
benswerk Bundis auf journalistischem, künst-
lerischem und schriftstellerischem Gebiete.
Sein Bemühen und sein Können, Kunst ins
Volk zu tragen, Schweizer Volkskunst auch
im Ausland Dekannt zu machen, und, in eng-
erem Sinne von seiner Bündner Heimat zu
erzählen, das alles erfuhr noch einmal eine
Würdigung aus berufenem Munde. Der Or-
chesterverein, dessen Sekretär Gian Bundi war,
brachte mit seinem Quartett die Trauer der
musikalischen Kreise Berns zum Ausdruck.

iL C.

Veranstaltungen
Bern in Blumen

Die Vorbereitungen für tue grofte 23er=

anftaltung biefes Sommers, für „Bern in
Blumen" finb in nollem Sange. Die Bub»
gets ber Unterlomitees finb fertiggefteüt,
bie Bläne für bie Schmücfung ber Stabt
mit Blumen ausgearbeitet unb nur bie
Berhanblungen über bie Durchführung
non Sonberoeranftattungen febmeben noch.
Unb bereits finb auch mehrere Baufenb
granlen an freimütigen Beiträgen oon
begeisterten Berner girmen sufammenge»
tragen morben, afs erftes Seichen bafür,
mie rafft) unb ftarf bie ausgeseiefmete

DIE BERNER WOCHE

3bee, Bern in Blumen 3U 3eigen, beim
Berner Bubtilum eingefchtagen hat.

2Bas ift eigentlich geplant?
3n ber Beit com 3uni bis September

biefes 3ahres, ba bie Blumen in coller
Blüte ftehen, roirb bie Beranftaltung
burchgefübrt merben. Durchgeführt mirb fie
oon allen Bemofmern ber Stabt auf frei»
roilliger Bafis, oon allen, bie Blumen»
freunbe finb. Unb mer ift bas nicht? Dabei
ift oor allem einmal gebacht, bah alte gern
fier bes erften Stotfmerles, alle Ballone
unb (Erter ber nach ber Straftenfeiten ge»
tegenen Ejäuferfronten gefchmücft merben
fotlen unb stoar nach einheitlichem Blan.
©ine Strafte foil meift, bie anbere rot, bie
brüte bunt ufm. erfcheinen. 3n Betracht
bei biefer Busfcbmütfung fallen alle
Straften ber innern Stabt unb 3roar fo»
mohl bie Ejauptbunhgangsftraften, als auch
bie Bebenftraften, fobann alle 3ufahrts»
ftraften in ben Buftenguartieren unb nach
Btöglichleit auch beren Bebenftraften.
SBährenb bie genfter ber erften Stocîmerfe
burchgebenb Btumenfchmucf erhalten
fotlen, fo ift natürlich auch ermünfeht, menn
bie Beroohner ber übrigen Stocîmerfe
folçhen anlegen. Buch bie oielen feftönen
Bläfte ber Stabt unb bie Brunnen merben
mit Blumen gefchmücft merben.

Die ©ärtnereien haben über ben SBinter
bereits Borforge bafür getroffen, baft auf
ben Bnfang bes Blonats 3uni genügenb
Blumenpflansen sur Verfügung ftehen.
Die ©enoffenfehaft „gür Bern", melche bie
Beranftaltung organifiert, mirb in Ber»
hanblungen mit ben ©ärtnern bie Vreife
ber Blumen fo feftfeften, baft fie jebem
SBieter bie Deünahme an ber Beranftal»
tung ermöglichen. Bn gamilien, bie nicht
in ber ßage finb, ben Blumenfchmucf al=
lein su übernehmen, fönnen Beiträge ge»
mährt merben. Bufterbem finb bereits
grofte Summen in Beferoe geftellt für bie
Vrämierung fchöiter btumengefrfjmücfter
genfter.

Die Beratung ber fjausbefifter unb Btie»
ter erfolgt in ben oerfeftiebenen Quartieren
burch 21 Quartierlomitees auf ©runb ber
oon Stabtgärtner Btbrecftt unb feinem
gachtomitee aufgehellten Vtäne. Die
Quartierlomitees amten fpäter als Brä»
mierungsinftansen.

2Bet ift babei?
3Bie ermähnt, hat bie 3öee ber Beran»

ftaltüng bei ben Bernern eingefchtagen.
3n feltener BereitmilHgteit haben alle im
tereffierten Verbänbe unb ©ruppen tftre
llnterftüftung sugefagt. So treffen mir in
ber ©enoffenfehaft „gür Bern" unb in ben
Komitees oereinigt ben 3entraloorftanb
unb bie fämtlichen Quartier» unb ©äffen»
leifte, ben Verfchönerungsoerein Bern unb
Umgebung — 3U beffen 50jährigem 3ubi=
läum bie Beranftaltung „Bern in Blumen"
im 3abre 1937 burchgefübrt mirb, — ben
Berlehrsoerein ber Stabt Bern, ben Ejanb»
merler» unb ©emerbeoerbanb, bas ©e=
merlfchaftslartell, ben 2Birte= unb Hotelier»
oerein, ben Ejaus» unb ©runbeigentümer»
oerbanb, ben ©ärtnermeifteroerbanb, bie
©artenbaugefellfcbaft unb ben gloriften»
oerbanb, bie grauenoereine ber Stabt
Bern, bie Bereinigung ftabtbernifcher ®e»
fchäftsinhaberoerbänbe unb ©ruppen, ben
Ejanbels» unb 3nbuftrieoerein, Seition
Bern, bie ©efellfchaften ber Btater, Bilb»
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hauer unb Brchitelten, ber ©rapftiler, ben
Bunbesftäbtifchen Breffeoerein ufm.

(Es follen alle Kräfte sufammengefaftt
merben, um eine ber Stabt Bern mürbige
Beranftaltung oon einbruclsoollem ©ha»
ralter su fchaffen.

3n biefem Sinne hat benn auch ber ©e»
meinberat ber Stabt Bern bas Batronat
ber Beranftaltung übernommen. Stabt»
präfibent ßinbt ift (Ehrenpräfibent unb
©emeinberat Beinharb, Baubireltor II,
fteht ber ©enoffenfehaft „gür Bern" als
Bräfibent oor. Buch bie Burgergemeinbe
unterftüftt bie Beranftaltung mit Bat unb
Dat.

Unb ber 3t»etf?
Bern foil mit ber ©rünbung ber ®e»

noffenfehaft „gür Bern" unb mit ber Ber»
anftaltung „Bern in Blumen" als Bnfang
eine bauernbe Bttralüon erhalten. Keine.
Stabt in ber Scftmeis eignet fich mit ihren
romanüfehen, heimeligen ßauben, ben lau»
fchigen ©äffen unb ben reichen Brüftungs»
gittern ber genfternifeften fo für bie Bnlage
oon Blumenfchmutf mie Bern. Die greube
an Blumen foil gemeeft merben unb in
einer einheitlichen groftsügigen Bat sum
Busbrutf lommen. Unb bie garhen biefer
Blumen follen meit über bie Stabt —
meit über bie ßanbesgrensen hinaus leuch»
ten, follen für Bern unb bie ganse Scfjmeis
merben unb beiben 3ehntaufenbe neuer
greunbe suführen. Daft aus biefer Beran»
ftaltüng auch eine groftsügige Brbeitsbe»
fchaffung refuttieren mirb, liegt auf ber
ijanb. ; jf J

gefte unb Buffüfttungen
ftehen im 3ufammenhang mit „Bern in
Blumen". Blumenausftellungen oerfchie»
bener Brt merben oon ber ©ärtnerfthaft
burchgefübrt merben. SBeiter finb Buf»
führungen auf bem Btünfterplaft geplant.
Da3u lommen noch Blumenfefte unb Buf»
führungen im herrlich gelegenen Bofen»
garten, ©eprüft mirb auch bie Beranftal»
tung eines Bärn» ober Bracfttenfeftes. (Es
mirb fich lohnen, im Sommer 1937 nach
Bern au lommen.

Die ginan3ietung.
(Es ift ohne meüeres liar, baft eine folcfte

Beranftaltung grofter finansieller Buf»
menbungen bebarf. Die Beranftaltung
fetbft unb ihre ^Propagierung im 3n= unb
Buslanb erforbern etma gr. 70 000 bis
100 000. Um biefe Büttel aufsubringen, ift
meitgehenbe llnterftüftung oon Seiten ber
Brioaten unb Behörben notmenbig. ©rofte
Beiträge merben oon Stabt unb Kanton
Bern fomie oon ber ©ibgenoffenfehaft aus
beren Botftanbslrebiten ermartet. Beiträge
ermartet man aber auch aus jenen Kreifen,
bie an ber Berlehrsmerbung befonbers
intereffiert finb. Buch finb bie ©enoffen»
fchaftsanteile fo niebrig angefeftt, baft es
oielen möglich fein fotlte, hier mitsumachen
unb einer 3bee 3U bienen, beren Bermirl»
lichung im 3ntereffe ber Stabt Bern unb
jebes ©inselnen liegt.

s

„Kann ich Sie mieberfehen, gräulein?"
„®ut. Belephonieren Sie mir."
„Bßelche Belephonnummer?"
„Steht im Buch."
„Unb 3br Barne?"
„Steht auch brin."
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rmd ikneu Leben embancbts. lind "wie kein
wnssts er über alles zu scbreiben. 'Wir erin-
nern nur an die ersten Lrauenbella^en des

„Bund", in denen er seinen eleganten, kein-
ziselierten 8til brillieren liess.

Ls war vor 26 dakren, dass (Intsrzeicbnete
(Zinn Lundi zum erstenmal persönlicb spracb.
Vie Ledalction iles „Lund", der er damals
angebörte, bekand sieb in einern Lcllbaus an
der Keuenzzasss, nn<l ZU ikr kübrten steile
Linken clurcb ein dunbles llireppenbaus. blocb
sebe leb das erbeiterte Läcbetn beim Durcb-
lesen meiner bumoristiscben LcbilderunA einer
polltiscben Le^ebenbeit. War das wirblicb «ler
^sknrcbtete un<l scbnrksinni^e Kritiber (Zinn
Lundi, als der er in andern Dellen der Lcbweiz
bebannt war? „da, dns ist wirblicb (Zinn
Lundi", bonnte icb einer Pianistin von Welt-
rnk bestätigen, der vor ibrem ersten Konzert
in Lern, bnngte, und der icb den Lat erteilte,
Herrn Lundi einen Lssucb zu macben. „Kein
geringerer als (Zinn Lundi bnt Dir den Weg
geebnet!" riek ibr (Zntte, der gleicbknlls kannst-
ler war, nns, „der selbe Lundi, in dessen
Dper icb letzte Woebe mitspielen durkte!"

Die keine (Zeistigbeit und dns grosse Wobl-
wollen, dns er jedermann und jeder gediegenen
Lncbe entgegen brncbte, spiegelten sieb in
seiner àbeit, im persänlicben Verbebr wieder.
Wie prnebtig wusste er von seinen Dngndiner
lVlnrcben zu srzäblen, romnniscbes (Zeistesgut
uns Deutscbsprncbigsn nnber zu bringen. Leine
NeukearkeituliAen ^1a.88i8c1ier 0^>erntexte, 8eine
eigenen Lübnenscböpkungen, wie die Lcböne
Lellinda und andere Werbe, genossen wir als
grossnngelsgts, ungsmein kein empkundene d(r-
beiten. (Zinn Lundi verstand es nucb, Dalente
bsrnuszugreiken und sie einem grösseren ?u-
blibum zuzukübren. zbber nicbt nur geistige
^Verte 5anâen in iìim einen vorderer; er Arikk
nucb zu, wo es sieb um Dings des prnbtiscben
Lebens bandelte. Davon spracben seine viel-
kncben Lemübungen^ den von der (Zesellscbnkt
knr VoIIc8lcnncie in8 I^eken ^erukenen "I'eclini-
scben Arbeitsdienst nucb im Kanton Lern
in die ricbtigen Wege zu leiten und die be-
bördlicben Widerstände zu bebämpken

(Zian Lundi war sin LIatt des bündneriscben
Dridoliums, das lange labre den Lund leitete
und ibm Weltruk bracbte: Dr. lVlicbael Lübler;
(Zeorg Lucb und (Zian Lundi. (Zsrne lies« er
sieb von den Mitarbeitern über nllerband Vor-
bommnisss und ^.ngelegenbeitsn inkormieren
— ibm lag es nicbt, sieb binter Ledabtions-
scbranbsn zu verbarribadieren. ^.n seiner Labre
seicàete Lliekreda.^toi' ^rn8t 8àûrà àa.3 I^e-
benswerb Luadis auk journalistiscbem, bünst-
leriscbem und scbriktstelleriscbem (Zebiete.
Lein Lemüben und sein Können, Kunst ins
Volb zu tragen, Lcbweizer Volbsbunst nucb
im zbusland oebannt zu macben, und, in eng-
ersm Linne von seiner Lündner Heimat ZU

erzäblsn, das alles erkubr nocb einmal eine
Würdigung aus berukenem Munde. Der Dr-
cbesterverein, dessen Lsbretär (Zian Lundi war,
bracbte mit seinem Duartstt die Drausr der
musibaliscben Kreise Lerns zum lWsdrucb.
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Veranstaltungen
Lern in KluiDSD

Die Vorbereitungen für die große Ver-
anstaltung dieses Sommers, für „Bern in
Blumen" sind in vollem Gange. Die Bud-
gets der Unterkomitees sind fertiggestellt,
die Pläne für die Schmückung der Stadt
mit Blumen ausgearbeitet und nur die
Verhandlungen über die Durchführung
von Sonderveranstaltungen schweben noch.
Und bereits sind auch mehrere Tausend
Franken an freiwilligen Beiträgen von
begeisterten Berner Firmen zusammenge-
tragen worden, als erstes Zeichen dafür,
wie rasch und stark die ausgezeichnete

VIL LLUNLU W0SUL

Idee, Bern in Blumen zu zeigen, beim
Berner Publikum eingeschlagen hat.

Was ist eigentlich geplant?
In der Zeit vom Juni bis September

dieses Jahres, da die Blumen in voller
Blüte stehen, wird die Veranstaltung
durchgeführt werden. Durchgeführt wird sie

von allen Bewohnern der Stadt auf frei-
williger Basis, von allen, die Blumen-
freunde sind. Und wer ist das nicht? Dabei
ist vor allem einmal gedacht, daß alle Fen-
ster des ersten Stockwerkes, alle Balköne
und Erker der nach der Straßenseiten ge-
legenen Häuserfronten geschmückt werden
sollen und zwar nach einheitlichem Plan.
Eine Straße soll weiß, die andere rot, die
dritte bunt usw. erscheinen. In Betracht
bei dieser Ausschmückung fallen alle
Straßen der innern Stadt und zwar so-
wohl die Hauptdurchgangsstraßen, als auch
die Nebenstraßen, sodann alle Zufahrts-
straßen in den Außenquartieren und nach
Möglichkeit auch deren Nebenstraßen.
Während die Fenster der ersten Stockwerke
durchgehend Blumenschmuck erhalten
sollen, so ist natürlich auch erwünscht, wenn
die Bewohner der übrigen Stockwerke
solchen anlegen. Auch die vielen schönen
Plätze der Stadt und die Brunnen werden
mit Blumen geschmückt werden.

Die Gärtnereien haben über den Winter
bereits Vorsorge dafür getroffen, daß auf
den Anfang des Monats Juni genügend
Blumenpflanzen zur Verfügung stehen.
Die Genossenschaft „Für Bern", welche die
Veranstaltung organisiert, wird in Ver-
Handlungen mit den Gärtnern die Preise
der Blumen so festsetzen, daß sie jedem
Mieter die Teilnahme an der Veranstal-
tung ermöglichen. An Familien, die nicht
in der Lage sind, den Blumenschmuck al-
lein zu übernehmen, können Beiträge ge-
währt werden. Außerdem sind bereits
große Summen in Reserve gestellt für die
Prämierung schöner blumengeschmückter
Fenster.

Die Beratung der Hausbesitzer und Mie-
ter erfolgt in den verschiedenen Quartieren
durch 21 Quartierkomitees auf Grund der
von Stadtgärtner Albrecht und seinem
Fachkomitee aufgestellten Pläne. Die
Quartierkomitees amten später als Prä-
mierungsinstanzen.

Wer ist dabei?
Wie erwähnt, hat die Idee der Veran-

staltüng bei den Bernern eingeschlagen.
In seltener Vereitwilligkeit haben alle in-
teressierten Verbände und Gruppen ihre
Unterstützung zugesagt. So treffen wir in
der Genossenschaft „Für Bern" und in den
Komitees vereinigt den Zentralvorstand
und die sämtlichen Quartier- und Gassen-
leiste, den Verschönerungsverein Bern und
Umgebung — zu dessen Slljährigem Iubi-
läum die Veranstaltung „Bern in Blumen"
im Jahre 1937 durchgeführt wird, — den
Verkehrsverein der Stadt Bern, den Hand-
werker- und Gewerbeverband, das Ge-
werkschaftskartell, den Wirte- und Hotelier-
verein, den Haus- und Grundeigentümer-
verband, den Gärtnermeisterverband, die
Gartenbaugesellschaft und den Floristen-
verband, die Frauenvereine der Stadt
Bern, die Vereinigung stadtbernischer Ge-
schäftsinhaberverbände und Gruppen, den
Handels- und Industrieverein, Sektion
Bern, die Gesellschaften der Maler, Bild-
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Hauer und Architekten, der Graphiker, den
Bundesstädtischen Presseverein usw.

Es sollen alle Kräfte zusammengefaßt
werden, um eine der Stadt Bern würdige
Veranstaltung von eindrucksvollem Cha-
rakter zu schaffen.

In diesem Sinne hat denn auch der Ge-
meinderat der Stadt Bern das Patronat
der Veranstaltung übernommen. Stadt-
Präsident Lindt ist Ehrenpräsident und
Gemeinderat Reinhard, Baudirektor II,
steht der Genossenschaft „Für Bern" als
Präsident vor. Auch die Burgergemeinde
unterstützt die Veranstaltung mit Rat und
Tat.

Und der Zweck?
Bern soll mit der Gründung der Ge-

nossenschaft „Für Bern" und mit der Ver-
anstaltung „Bern in Blumen" als Anfang
eine dauernde Attraktion erhalten. Keine.
Stadt in der Schweiz eignet sich mit ihren
romantischen, heimeligen Lauben, den lau-
schigen Gassen und den reichen Brüstungs-
gittern der Fensternischen so für die Anlage
von Blumenschmuck wie Bern. Die Freude
an Blumen soll geweckt werden und in
einer einheitlichen großzügigen Tat zum
Ausdruck kommen. Und die Farben dieser
Blumen sollen weit über die Stadt —
weit über die Landesgrenzen hinaus leuch-
ten, sollen für Bern und die ganze Schweiz
werben und beiden Zehntausende neuer
Freunde zuführen. Daß aus dieser Veran-
staltung auch eine großzügige Arbeitsbe-
schaffung resultieren wird, liegt auf der
Hand. !-y!

Feste und Aufführungen
stehen im Zusammenhang mit „Bern in
Blumen". Blumenausstellungen verschie-
dener Art werden von der Gärtnerschaft
durchgeführt werden. Weiter sind Auf-
führungen auf dem Münsterplatz geplant.
Dazu kommen noch Blumenfeste und Auf-
führungen im herrlich gelegenen Rosen-
garten. Geprüft wird auch die Veranstal-
tung eines Bärn- oder Trachtenfestes. Es
wird sich lohnen, im Sommer 1937 nach
Bern zu kommen.

Die Finanzierung.
Es ist ohne weiteres klar, daß eine solche

Veranstaltung großer finanzieller Auf-
Wendungen bedarf. Die Veranstaltung
selbst und ihre Propagierung im In- und
Ausland erfordern etwa Fr. 79 999 bis
199 999. Um diese Mittel aufzubringen, ist
weitgehende Unterstützung von Seiten der
Privaten und Behörden notwendig. Große
Beiträge werden von Stadt und Kanton
Bern sowie von der Eidgenossenschaft aus
deren Notstandskrediten erwartet. Beiträge
erwartet man aber auch aus jenen Kreisen,
die an der Verkehrswerbung besonders
interessiert sind. Auch sind die Genossen-
schaftsanteile so niedrig angesetzt, daß es
vielen möglich sein sollte, hier mitzumachen
und einer Idee zu dienen, deren Verwirk-
lichung im Interesse der Stadt Bern und
jedes Einzelnen liegt.

«

„Kann ich Sie wiedersehen, Fräulein?"
„Gut. Telephonieren Sie mir."
„Welche Telephonnummer?"
„Steht im Buch."
„Und Ihr Name?"
„Steht auch drin."
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